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Auf der Suche nach einer Definition für das Tourette-Syndrom (TS) stellen wir
fest, dass es sich um eine erbliche neurologische Störung handelt, die durch
die unwillkürliche Emission von phonischen und motorischen Tics
unterschiedlicher Art und Komplexität gekennzeichnet ist, die in den meisten
Fällen mit der Manifestation verschiedener Komorbiditäten einhergehen, die
die Lebensqualität der Betroffenen und ihrer Familien unaufhaltsam
beeinträchtigen.

Die wissenschaftliche Forschung lokalisiert die biologischen Ursachen des
Tourette-Syndroms, die die Neurotransmission im Gehirn beeinträchtigen, im
menschlichen Genom und bestätigt, dass weder Tics noch ihre
Begleiterkrankungen die Folge exzentrischen oder kapriziösen Verhaltens
sind, sondern vielmehr Ausdruck neurologischer Besonderheiten, die, um
angemessen behandelt werden zu können, zunächst verstanden, toleriert
und akzeptiert werden müssen.

Die Entwicklung der TS-Symptome hängt jedoch nicht nur von organischen
Variablen ab, sondern auch von Umwelt- und psychosozialen Faktoren wie
Stress, zwischenmenschlichen Beziehungen, Einstellungen im sozialen und
familiären Umfeld und insbesondere von den voreingenommenen
Reaktionen der Ablehnung, die die Betroffenen oft erfahren oder
wahrnehmen.

Die Ursache dieser sozialen Defizite liegt zu einem großen Teil im
mangelnden Wissen über das Tourette-Syndrom. Dadurch sind die
Betroffenen benachteiligt und laufen Gefahr, sozial ausgegrenzt zu werden.
Darüber hinaus sind sie häufig Opfer von Kritik, Demütigungen und
Bestrafungen, die ihre Würde, ihr Selbstwertgefühl und ihre Möglichkeiten
zur persönlichen Entwicklung verletzen. 

Natürlich haben all diese Umweltfaktoren großen Einfluss auf etwas, das allen
Menschen gemeinsam ist, wie das Selbstwertgefühl.



Unter Selbstwertgefühl versteht man die Wertschätzung, die jeder Mensch
für sich selbst empfindet und die sich aus der Erkenntnis seiner eigenen
Qualitäten und Mängel ergibt.

Dieses Gefühl besteht aus einer Reihe von Phänomenen, wie Gedanken,
Empfindungen, Urteilen, Emotionen, Einstellungen und Gefühlen uns selbst
gegenüber, unserer Art zu sein und uns zu verhalten, unserem Körper und
unserem Charakter.

Das Selbstwertgefühl kann positiv oder negativ sein:

WAS IST SELBSTWERTGEFÜHL
WIRKLICH?



POSITIVES SELBSTWERTGEFÜHL

Es basiert auf Selbsterkenntnis und Akzeptanz unserer Fähigkeiten und
Grenzen, unserer Erfolge und unserer Fehler. Ein positives Selbstwertgefühl
ist eine Grundvoraussetzung für emotionale Ausgeglichenheit und
psychische Gesundheit und bildet die Grundlage für die Wertschätzung und
positive Wertschätzung anderer.

Menschen mit einem positiven Selbstwertgefühl verfügen über genügend
Selbstvertrauen, um ihren Ängsten und Schwierigkeiten mit einem gewissen
Maß an Zuversicht zu begegnen.

Zu einem gesunden Selbstwertgefühl gehört das Erkennen der eigenen
Qualitäten und Werte.



Es verursacht Schmerz, Unzufriedenheit und Unglück. Ein geringes
Selbstwertgefühl äußert sich in mangelndem Vertrauen in die eigene
Fähigkeit, mit Risiken oder Problemen umzugehen, und in übermäßiger
Selbstkritik als Mechanismus zur Überwindung von Angst- und
Furchtgefühlen.

Unser Selbstwertgefühl wird im Laufe des Lebens durch unsere eigenen
Erfahrungen und auch durch die Botschaften, die wir von anderen erhalten,
aufgebaut.

In diesem Sinne ist das Selbstwertgefühl ein Wert, der mit psychologischen
Prozessen zusammenhängt. Es handelt sich jedoch auch um einen variablen
dynamischen Prozess, der sich je nach den Erfahrungen und menschlichen
Beziehungen, die man im Laufe des Lebens aufbaut, verbessern oder
verschlechtern kann. 

Das Ergebnis dieses Prozesses hängt von der Interaktion einer Reihe von
Faktoren ab, die mit der Beziehung zusammenhängen, die jeder Einzelne zu
sich selbst aufbaut.

Angesichts der Bedeutung der Theorie des Selbstwertgefühls für jeden
Einzelnen möchten wir uns eingehender mit der Bedeutung dieses Faktors
für eine Person befassen, die vom Tourette-Syndrom betroffen ist.

Die Steigerung des Selbstwertgefühls eines Betroffenen hat nichts damit zu
tun, nach Perfektion zu streben und seine Fehler oder Misserfolge zu
vermeiden oder zu leugnen, sondern ganz im Gegenteil: Das Gefühl des
Selbstwertgefühls basiert auf der bedingungslosen Akzeptanz seiner selbst
als wertvolles Wesen, ungeachtet seiner Fehler oder Mängel.

NEGATIVES SELBSTWERTGEFÜHL



Der Zusammenhang zwischen Fehlern
und Selbstwertgefühl entsteht durch die
Verinnerlichung der Korrekturen, Kritiken
und Vorwürfe, die wir von Eltern, Lehrern,
Freunden, Gleichaltrigen, Vorgesetzten
und anderen einflussreichen Menschen in
unserem Leben erhalten. Dies geht soweit,
dass wir die Verpflichtung annehmen, uns
selbst für alle unsere Fehler zu kritisieren.

Kritik vermittelt ihnen ständig störende
Botschaften. Sie halten sich oft für
inkompetent oder weniger wertvoll, weil
sie etablierte oder gesellschaftlich
auferlegte Standards nicht einhalten.

Tatsächlich sind Fehler eine Voraussetzung für jeden Lernprozess, da es keine
Möglichkeit gibt, eine Aufgabe oder Fertigkeit zu erlernen, ohne Fehler zu
machen.

Um ihr Selbstwertgefühl zu stärken, können wir sie willkommen heißen und
als Teil eines Lernprozesses betrachten, in dem sie toleriert werden und ihre
perfektionistischen Interpretationen durch eine flexiblere Bewertung ersetzt
werden, die es ihnen ermöglicht, aus ihren Fehlern zu lernen und Fortschritte
zu machen.

Im Allgemeinen fühlen sie sich durch die Kritik anderer für das, was sie tun,
sagen und sogar fühlen, „qualifiziert“. Wenn sie etablierte Standards nicht
erfüllen, sich den Erwartungen nicht gewachsen fühlen oder sich für weniger
fähig oder kompetent halten als andere, untergräbt dies ihr Selbstwertgefühl
und verursacht emotionalen Stress.

Ein erster Schritt zur Akzeptanz von Fehlern und zur Änderung Ihrer
Einstellung gegenüber Kritik besteht darin, zu verstehen, dass die Richtigkeit
oder Unrichtigkeit bestimmter Vorlieben oder Verhaltensweisen oft von ihrer
Konformität mit Normen abhängt, und zu verstehen, dass diese für das Leben
in der Gesellschaft notwendig sind und dass jeder sie hat.





Die Veränderung des Selbstwertgefühls

Der erste Schritt zur Verbesserung Ihres Selbstwertgefühls besteht
darin, zu lernen, wer Sie wirklich sind, indem Sie Ihre Stärken,
Fähigkeiten, Schwächen und Fehler selbst einschätzen. Dies trägt zur
Selbstbeschreibung und Akzeptanz Ihrer Fehler und Stärken bei.

Nachdem wir die daraus resultierenden Eigenschaften positiv akzeptiert
haben, können wir jene persönlichen Aspekte analysieren, die der
Erfüllung dieser Eigenschaften im Wege stehen und die Beziehungen
zu anderen beeinträchtigen, um zu versuchen, sie im Rahmen unserer
realistischen Möglichkeiten zu verändern.

Die größte Schwierigkeit bei diesem Prozess besteht darin, dass es
ihnen schwerfällt, bei der Selbsteinschätzung objektiv und ausgewogen
zu sein. Sie lassen sich oft von Teilaspekten oder spezifischen
Umständen mitreißen, die oft irrelevant oder unsicher sind, deren
Bedeutung sie jedoch überbewerten. Es ist wichtig, die Konzepte, mit
denen sie sich selbst beschreiben, genau zu beobachten. Darüber zu
sprechen kann ihnen helfen, diese negativen und übertriebenen
Gedanken zu entlarven, die ihr Selbstwertgefühl und ihr Handeln so
stark beeinträchtigen.



Stärkung des Selbstwertgefühls
bei Menschen in Krisen

Selbstwertgefühl kann als
Schutzschild gegen die schlechten
Dinge im Leben dienen.

Da das Selbstwertgefühl ein
variabler Faktor ist, ist es sehr
wahrscheinlich, dass jemand, der
eine Krise durchmacht, seine Kritik
und Intoleranz sich selbst und
sogar anderen gegenüber
verstärkt.

Die Verbesserung des
Selbstwertgefühls der vom
Tourette-Syndrom Betroffenen ist
von entscheidender Bedeutung,
wenn wir ihre Erfolgsaussichten
und Erwartungen hinsichtlich
einer Besserung erhöhen
möchten.

Um Ihr Selbstwertgefühl zu
stärken, können wir:

Vermeiden Sie Wörter,
Ausdrücke oder Gesten, die Ihr
Selbstbild negativ beeinflussen
könnten.

Machen Sie in ihrer Gegenwart
sowohl öffentlich als auch
privat positive und lobende
Bemerkungen über ihre
Tugenden, Qualitäten, Erfolge
und Bemühungen.

Jeden Tag müssen wir mehr oder
weniger problematische
Situationen lösen. Unsere
Entscheidungen werden von
unseren Erfahrungen, unserem
persönlichen Stil und den äußeren
Faktoren der Situation beeinflusst.
In menschlichen Beziehungen
kommt es häufig zu
Konfliktsituationen, in denen es
schwierig ist, eine Einigung zu
erzielen, die alle Beteiligten
zufriedenstellt.



Im Allgemeinen gilt jemand als
problematisch, wenn er sich in
einer Situation befindet, deren
Anforderungen seine
Fähigkeiten oder Ressourcen
übersteigen und die betroffene
Person keine wirksame Lösung
findet oder hat. Der Konflikt
kann auch andere Personen
betreffen.

In diesen Fällen ist es wichtig,
dass die Betroffenen nicht
emotional handeln, sondern ein
Verfahren anwenden, das ihr
Handeln strukturiert und ihnen
ermöglicht, in Ruhe und
objektiv alle Faktoren und
Lösungsansätze zu
berücksichtigen.

Obwohl es unmöglich ist, für
jedes Problem eine Lösung zu
haben, hilft es, persönliche und
zwischenmenschliche Konflikte
zu mildern, die sich aus den
Auswirkungen dieser
Stresssituationen auf die
körperliche und geistige
Gesundheit ergeben, wenn
man lernt, sie objektiv,
ausgewogen und flexibel
anzugehen und dabei auch
Fehlertoleranzen zuzulassen.



DIE WICHTIGKEIT VON EMOTIONEN BEI DER KONFLIKTLÖSUNG

Wenn wir mit einem Problem oder einer Konfliktsituation konfrontiert
sind, treten häufiger Emotionen auf, die zu impulsiven Entscheidungen
führen, die wir später bereuen könnten. Emotionen können auch
Blockaden verursachen und unsere Reaktionsfähigkeit und
Entscheidungsfähigkeit angesichts von Schwierigkeiten
beeinträchtigen.

Selbstkontrollmechanismen verringern die Einmischung von
Emotionen in die Konfliktlösung, allerdings ist es für diese
Selbstkontrollstrategien sehr schwierig, in Stresssituationen spontan
aufzutreten.

Es ist wichtig zu bedenken, dass Selbstkontrolle und Impulsivität bei
Menschen mit TS beeinträchtigt sein können. Daher ist es ratsam,
Lösungsversuche auf Momente zu verschieben, in denen die Lage
ruhiger ist und Sie emotionale Distanz gewinnen können, um das
Problem so zu betrachten, als wären Sie nicht direkt daran beteiligt.



EMOTIONALE ÜBERLASTUNG

Emotionale Überlastung ist ein häufiges Merkmal des Tourette-
Syndroms und wird allgemein als „Wutanfälle, intermittierende
explosive Störung, emotionale Dysregulation, sensorische Dysregulation
oder emotionale Ausbrüche“ bezeichnet. Emotionale Überlastung tritt
auf, wenn eine emotionale Reaktion der Situation unangemessen ist
und die Fähigkeit der Person, altersgerechte Bewältigungsstrategien
anzuwenden, übersteigt. Die emotionale Reaktion ist im Verhältnis zur
Situation, auf die die Person reagiert, übertrieben. 

Die meisten Menschen mit Tourette-Syndrom leiden unter mindestens
einer psychischen Erkrankung wie Angstzuständen, Zwangsstörungen
oder ADHS. Dies erschwert ihnen den Umgang mit stressigen und
überwältigenden Situationen, sowohl positiv als auch negativ. Oft fällt es
ihnen in diesen Fällen schwer, Empfindungen, Gedanken, Emotionen
oder Bewegungen effektiv zu filtern.
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In sozialen Situationen, etwa beim
Sport, könnte die Person denken,
dass die anderen geschummelt

hätten oder sich nicht richtig an
die Regeln hielten; im Umgang mit

Gleichaltrigen könnte sie
mangelnde soziale Fähigkeiten an

den Tag legen oder die
Aufmerksamkeit anderer

fälschlicherweise als „Sympathie“
oder „Hass“ missverstehen.

Wenn Sie in öffentlichen oder
gemeinschaftlichen Situationen

das Gefühl haben, dass Sie einen
Ort nicht sofort verlassen können,

kann es sein, dass Sie „eine Art
Übertreibung Ihrer

Emotionen/Verhaltensweisen“
erleben. Sie können ziemlich
schwierig sein, fordernd und

frustriert und ungeduldig.




